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München, 8. Juni . Der „Reichsbund" der Kriegsbe¬
schädigten hat, laut Kyffhäuser-Korrespondenz, auf seiner
Bundestagung in Würzburg gegen eindringliche Mahnungen
seines Vorstandes mit 262 gegen 28 Stimmen den Anschluß
an die Kommunistische Internationale der Kriegsopfer be¬
schlossen. Damit gibt der Bund seine Neutralität auf und
wird zweifellos seine vaterländisch.gesinnten Mitglieder ver¬
lieren. Die Erhöhung des Mitgliederbeitrags von 12 auf
24 Mark i« Jahre wird die Flucht aus dem Reichsbund
nicht vermindern.

Berlin, 7. Juni . Die Transporte aus Sowjet-Ruß¬
land über Narwa treffen planmäßig jeden zweiten Tag ein,
was nur durch großes Entgegenkommen der estnischen Re¬
gierung ermöglicht ist. Das unter Leitung des Internat.
Roten Kreuzes in Narwa stehende Durchgangslager wird
von dem schwedischen Hilfskomitee für Kriegsgefangene mit
Kleidung und Liebesgaben unterstützt. Die Freigabe von
drei Dampfern für Kriegsgefangenentransportedurch die
englische Regierung ermöglicht nunmehr gleichzeitig den Be¬
ginn des Gefangenenaustausches auch über Finnland.

Hie Vernichtung der deutschen KriegSrüstuug.
Berlin, 7. Juni . Die Bestimmungen des Friedensver¬

trages stellen an das Deutsche Reich, wie auf vielen anderen
Gebieten, so auch auf dem militärischen, derart schwer zu
erfüllende Anforderungen, daß es kein Wunder ist, wenn die
Presse des bisher feindlichen Auslandes die Nichterfüllung
bis zum Beweis des Gegenteils als selbstverständlich voraus-
srtzt. Tatsächlich sind es aber erstaunliche Zahlen, die von
unterrichteter Seite über die bereits vollzogene Vernichtung
von Waffen und Munition angegeben werden. Was schon
vor der Unterzeichnung des Friedens durch Deutschland im
Juni 1919 zerschlagen und zerschrottet wurde, läßt sich bei
der Unübersichtlichkeit der Zustände nach der Umwälzung
nicht genau feststellen. Seitdem aber sind zerstört worden:
rund 5000 Geschütze, 14080 Geschützrohre, 8500 Lafetten,
34000)0 geladene Artilleriegeschoffe, 31370 000 scharfe
Zünder, 4680 Tonnen Pulver, 32 140 Tonnen Sprengstoffe,
1318000 Handwaffen, 24500 Maschinengewehre, 94 300 000
Schuß Handwaffen- und M.-G.-Munition, 4000000 geladene
und ungeladene Handgranaten, 1537 000 Säbel und Lanzen.
Bis zum 5. Mai sind außerdem zur Vernichtung bereitge¬
stellt und dem Aufsichtsausschußangemeldet worden: 12000
leichte Geschütze, 217 Flugabwehr-Kanonen, 2500 schwere
Kanonen, 3358 Minenwerfer, 81676 Maschinengewehre,
IS 500 000 Artillerieschuß und 28 500000 Gewehrpatronen.

Das gesamte Gerät der Luftstreitkräfte ist bis auf 60
zum Minensuchen genehmigte Seefiugzeuge seit geraumer
Zeit den Vertragsgegnern überwiesen worden.

Rur 11 Milliarde«.
Portugal will von Deutschland die Kleinigkeit von 11

Milliarden Franken Kriegsentschädigung fordern.
Ungültige Wahlftimmeu.

Mehr als 40000 ungültige Stimmen sind am Sonntag
sowohl bei der Landtags- wie bei der Reichstagswahl in
Württemberg abgegeben worden. Das ist ein ungeheurer
Latz. Bei einer Wahlzahl von nicht einmal 11000, d. h.
der Summe von Stimmen, die für die Erlangung eines
Landtagsmandates notwendig war, macht dies bei 101 Ab¬
geordneten fast vier Mandate zum Württsmbergischen Land¬
tag aus. Schuld ist die Doppelwahl mit den zweierlei Um¬
schlägen. Es war vorauszusehen, daß viele Wahlzettel in
das falsche Kouvert gesteckt und dadurch ungültig würden.
Alle Aufklärung war da wieder einmal vergeblich. Die Re¬
gierung hätte selbst gescheider tun sollen. DaS Stadtvolk
rft nun gleich dabei zu glauben, die „lappigen Bauren"
hätten falsch gewählt. Sehr mit Unrecht! Nicht die länd¬
liche Bevölkerung, sondern die eingebildete Intelligenz der
Städte hat ungültig gewählt. In den meisten, namentlich
dm rein landwirtschaftlichen Oberamtsbezirkenfind durch¬
schnittlich wenig mehr als 300 ungültige Stimmen abgegeben
worden. Man vergleiche damit Stuttgart (4777)) Heilbronn
(1532), Ulm (1376), Göppingen(1197), Eßlingen (1100),
Ludwrgsburg(1181) usw.

Zum Wahlausfall
schreibt der Schwäb. Merkur: „Ihr Ruck nach links ist der
Sozialdemokratie zum Verhängnis geworden, aber sie erntet
damit nur, was sie gesät hat. Der Versuch, die verhetz«en
Massen auf den Boden gemeinsamer Arbeit dem Staat und
^olk zurückzuführen, ist mißlungen. Die alte Sozialdemo¬
kratie ist nur noch ein Schatten. Ihr Erbe haben die Un¬
abhängigen angetreten, wobei sie verhältnismäßig leichte Ar¬
beit hatten. Sie brauchten die Wühlarbeit nur wieder aus-
Mehmen. den Klaffenkampfcharakler zu Betonen, um die

Massen zu sich herüberzuziehen. Es sind keine Zufallsver¬
luste mehr, die die Sozialdemokratie erlitten hat, es ist viel¬
mehr ein Zerschlagen ihrer Bestände ohne Aussicht auf Hei¬
lung und Zusammenschweißung. In Berlin, München,
Dresden, Chemnitz. Magdeburg, Düffeldorf, Hannover,
Bremen, kurz in allen ehemaligen Hochburgen hat die So¬
zialdemokratie eine wahre Flucht der Wählermassen erlitten.
In München hat eS sich sogar ereignet, daß die Kommu¬
nisten mehr Stimmen erhielten als die Sozialdemokraten.
Auch der Freistaat 'Sachsen ist ein glatter Verlust für die
Sozialdemokratie. Der Reichskanzler Müller kann diesen
Abmarsch nach links den Rechtsparteien nicht zur Last auf¬
erlegen, er sollte sich daran erinnern, daß die Sozialdemo¬
kratie gewarnt war, ihren Anhängern das Blaue vom
Himmel herunter zu versprechen. Halten konnten sie indessen
nichts, und die Unabhängigen werden nicht besser fahren,
wenn sie tatsächlich einmal die politische Macht gewonnen
haben sollten. Allein daS liegt noch in weitem Feld. Auch
die Demokraten haben eine Niederlage zu verbuchen, wie sie
die Parteigeschichte noch nicht zu verzeichnen hat. Die Ko¬
alition verfügt jedenfalls kaum mehr über die Mehrheit in
der Nationalversammlung. Zwar hat sich das Zentrum
gut erhalten, aber es ersetzt nicht, was andere Regierungs¬
parteien verloren haben. Im Gegenteil wird die B , yerische
Volkspartei die Koalitionspolitikdes Zentrums schwerlich
mitmachen. Dann langt es nicht zur Regierungsbildung.
Eine Erweiterung nach links oder nach rechts ist unvermeid¬
lich. Allein wer soll die Brücke schlagen? Soweit die
Aeußerungen des Reichskanzlers Müller eine Leutnng zu¬
lassen, wollen die Sozialdemokraten gerne weiter milregieren
helfen. Das ist zu verstehen, denn ein Verzicht würde alle
Parteigenossen, die jetzt in guter Stelle untergekommen sind,
die Futterkrippe kosten. DaS sind die Nachteile der Politi¬
sierung der Verwaltung! Der Erfolg der Deutschen Volks¬
partei, der alle Erwartungen übertroffen hat, ist vollends
das Ergebnis der Wahl. Es ist anzunehmen, daß der
Reichskanzler dem Reichspräsidenten sofort den Rücktritt der
Regierung anbietet, das entspricht wenigstens parlamentarischer
Gepflogenheit. Jedenfalls dürste es Herrn Müller nicht ge¬
lingen, aus den Resten der Mehrheit eine Regierung zu
bilden".

. Gi« schwerer« uhlSber- risf.
Magdeburg , 7. Juni . Zu einem Zwischenfall kam es

bei der Wahl in Hundisburg, Kreis Neuhaldensleben. Ge¬
gen halb 2 Uhr erschien im Wahlbüro der Amtsvorsteher
von Hundisburg und stellte den Gemeindesekretär darüber
zur Rede, daß ein Teil der Wähler nicht in den Listen stehe.
Er gab seiner Vermutung Ausdruck, daß die fehlenden Per¬
sonen absichtlich nicht ausgenommen seien. Dieser Vorwurf
führte zu Streitigkeiten und in deren Verlauf zu Schläge¬
reien. Der Wahlvorsteher brach darauf di« Wahlhandlung
ab, entfernte die Stimmzettel «uS der Wahlurne und ver¬
brannte sie. Hundisburg hat 700 Wahlberechtigte.
Die Stimmverluste de» Zeutrum» i« Nheiulauv.

Düffeldorf, 7. Juni . Die bemerkenswerteste Erscheinung
bei der Wahl im Rheinland ist der auffallende Rückgang
der Zentrumsstimmen. Diese Partei verlor in Düffeloorf
11000, in Körn 44000 und selbst in dem kleinen, ganz ka¬
tholischen Neuß 2000 Stimmen. Gewaltig ist daS Anschwel¬
len der Stimmen der Unabhängigen, ferner der Rückgang der
Mehrheitssozialdemokraten um etwa die Hälfte. Die Demo¬
kraten sind geradezu dezimiert. Der bisherig« Abgeordnete
Erkelenz scheidet aus. Die Wiederwahl der beiden Mehr-
heitssozialdemokraten Sollmann und Meerfeld scheint ge¬
sichert. Die Stimmen der Rechtsparteien find gewaltig an¬
geschwollen, hauptsächlich die der Deutschen Volkspartei.

880  Avgeorvuele gewählt.
Berlin , 8. Juni . Nach de« vorläufigen Ergebnis auS

allen Wahlkreisen mit Ausnahme des Wahlkreises 17, Han¬
nover, das noch ausstrht, entfallen von den insgesamt
21581000 abgegebenen Stimmen aus die Sozialdrmokratie
4721000 , Unabhängigen 4123000 , Deutsche Volkspartei
3178000 , Ze-trum 2720000 , Deutsch-Nationale 2673000,
Demokraten 1996000 , Bager. Volkspartei 784 287, Kom¬
munisten 398272.

Demnach erhalten die Mehrheitssozialistrn(einschließlich
der ihnen aus den Abstimmungsgebieten bleibenden 18) 96
Sitze, die Unabhängigen 68, die Deutsche Volkspartei (ein¬
schließlich2) 54, das Zentrum (einschl. 9) 54, die Deutsch¬
nationalen (einschl. 4) 48. di- Demokraten (einschl. 9) 41,
die bayer. Volkspartei 13 und die KommunistenS

In der Nationalversammlung harten die einzelnen Frak¬
tionen folgende Kopfstärke: Sozialdemokraten 163, Zentrum
einschl. Bayer. Volkspartei SS, Demokraten 74, Deutschna¬
tionale Volkspartei 42, Unabhängige Gozialdemokratie 22,

Deutsche Volkspartei 22, Bayer. Bauernbund 4. Hannovev-
aner 3, Schleswig-Holsteiner1, Braunschweiger Landeswahl¬
verband 1.

Berlin , 8. Juni . Der „Vorwärts" tritt heute «b«w
für eine Einigung beider sozialistischen Parteien ein und
schreibt: Schon jetzt scheint es, als ob den Unabhängig««
ein Bedeutender Teil der Verantwortung zufallen würde und
schon jetzt möchten wir den Wunsch ausdrücken, daß zwischen
den beiden sozialistischen Parteien der Versuch einer Ver¬
ständigung gemacht werde, wobei es für die sozialistische
Partei selbstverständlich ist, daß sie von ihren sozialen«»ck
demokratischen Grundsätzen nichts aufgebe.

Die gesamte rechtsstehende Preffe ist in ihrem Urteil
über die Neubildung des Reichstags noch sehr zurückhaltend
und wartet augenscheinlich den Verlauf der Dinge ab. Alle
Blätter von rechts jubeln nur über die Wahlniederlage der
Koalition, ohne jedoch den Weg zu zeigen, auf dem der
Ausweg aus den durch die Wahl geschaffenen Wirren gelingt.

Berlin , 8. Juni . Die Mitglieder des Reichskabinetts
werden heute Dienstag vormittag ihre Portefeuille dem Reichs¬
präsidenten zur Verfügnng stellen. Bisher hat eine Fühlung
der Parteien untereinander noch nicht stattgefunden. In
rechtsstehenden Kreisen wird eine blockmäßige Zusammen,
stellung der Rechtsparteien politisch und taktisch erwartest
Zentrumskreise bekennen, daß das Zentrum voraussichtlich mi-
seinem Mindestbestand, aber mit einer starken innerlichen
Neigung nach rechts in den Reichstag eintritt. Di« Linke
fordert die vollständige Ausscheidung der Rechtsparteien.

Ausland.
Graz , 7. Juni . Hier sind Unruhen ausgebrochen. Dt«

Polizei ist gegen eine Menschenmenge eingeschritten, welche
die Gemüsestände am Markt demolieren wollte. Es wurden
sechs Personen getötet und 18 schwer verletzt.

Budapest, 8. Juni . Seit einigen Tagen « ehren sich
in Budapest die Fälle, daß Offiziere der nationalen Armee
und Angehörige des „Bundes erwachenden Ungarns" ans
der Straßenbahn von bolschewistischen Elementen mit vergif¬
teten Dolchen(?) verletzt werden.

Rom, 8. Juni . Den energischen Bemühungen Nittis
ist es gelungen, gegen Millerand die Verschiebung der Kon¬
ferenz in Spaa durchzusetzen. Lloyd George, Millerand und
Nitti führen zurzeit Verhandlungen zur Festsetzung eines
neuen Zeitpunkles für diese Konferenz, die Ban» wahrschein¬
lich gegen Mitte Juli stattfinden werde.

Paris , 7. Juni . In Beantwortung der Note der fra»-
zösischen Regierung, die gegen die Einfuhr russischen GoldeS
nach Schweden protestierte, erklärt die schwedische Regierung
amtlich, der französische Schritt sei eine Einmischung in dw
inneren Angelegenheiten Schwedens.

Lcudou , 8. Juni . Die englische Regierung hat die
Absicht, eine Abgabe auf die im Kriege erworbenen großen
Vermögen zu erheben, endgültig aufgegeben.

Koustanlinopel, 8. Juni . Auf das Beharren um Ver¬
längerung der Prüfungsfrist für die Friedensbedingungen
seitens der Türkei hat die Ententekommission dem türkische«
Ministerium mitgeteilt, daß eine Fristverlängerung von 14
Tagen zugestanden sei.

Neue Kämpfe der Pole «.
Reuter meldet, daß der erbitterte Kampf zwischend«r

polnischen und bolschewistischen Armee an der Beresina fort-
dauere. Am Brückenkopf Bobrinsk habe sich ein« groß«
Schlacht entwickelt, in die mehrere russische und polnisch«
Armeen verwickelt sind. Unter der persönlichen Leitung d«S
Marschalls Pilsudski hat die polnische Armee eine neu«
Offensive in der Richtung nach Witebsk begonnen. Die
Kämpfe an der Duna und am Dnjepr-Brückenkopf dauern
an. Ein Erlaß der polnischen Regierung ruft sechs Jahr¬
gänge der Reserve unter die Fahnen.

London, 8. Juni . Ter „Observer" meldet, daß di«
Wahlen in Irland mit Ausnahme von Nordost-Ulster «nd
der Grafschaft Londonderry sich zu einem überwältigend««
Sieg der Sinn-Feiner gestaltet haben. Die Hoffnung, daß
die Unionisten im Süden sich durch die Proportionalver¬
tretung würden Geltung verschaffen können, hat sich als eitel
erwiesen, denn auch hier ist Hie Mehrheit in der Hand der
Sinn-Feiner. In Ulster hat sicki die Lage nicht geändert.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 8. Juni . Das Landtagswahlergebnis d«

Gemeinde Loffenau  erfuhr «ine Verschiebung. Wir trage»
nach: Gültige Stimmen 207, ungültige 18. Es erhielte»
Sozialdemokratische Partei 86, USP . 22, Bürgerpartei 30,
Bauernbund 11, Deutsche Volksp. 6, Deutsche dem. Partei 48,
Kommunistische Partei 4, Zentrum 0 Stimmen.

Neuenbürg , 8. Juni . Am Sonntag fand zwisch«,
Kußballoerein Wildbad und der 3. Mannschaft deS hiesigen



.Fuisüallvercins cm Pruvativ̂ ttspiel jtatt, das'. mit 2 :0 Toren
zugunsten der Neuesbürger endete. Dann betrat die erste
R «nr schüft der Neuenbürger, bestehend aus lauter kräftigenteuren, das Spielfeld und konnte in mächtigem Tempo bis zur
Halbzeit5 Tore erringen. Nach der Pause dasselbe Bild mit 2«eiterenToron. Mit äußerster Anstrengung sicherten sich die Wild'
Kader bei einem Gedränge vor dem Tor ihr Ehrentor. Die
neue Aufstellung der Neuenbürger bewährte sich gut. Die
2. Mannschaft, ebenfalls in neuer Aufstellung, verlor knapp2 : 1 Toren. Auch die 4. Mannschaft war auf den Beinen;
ße spielte in Feldrennach gegen die dortige 2. Mannschaft,
verlor jedoch mit 2 :0 Toren. Andern Gemeinden zum
Vorbild ist die von der Stadt Wildbad angelegte Platzan¬
lage mit Klubhaus. B.

Feldrennach, 8. Juni . In der Nacht vom Sonntag
auf Montag zwischen1 und halb 2 Uhr wurde der in den
50er Jahren stehende stello. Polizeidien.r Friedr. Fauth
unweit seines Hauses erschlagen aufgefunden. Die alsbald
eingeleitete Untersuchung ergab bisher noch keine Spur derTt er.

Wildbad , 7, Juni . Der Gemeinderat will sich bei dem
ablehnenden Bescheid des Finanzministeriumsbetr. die Er¬
höhung der Kurtaxe nicht beruhigen und die Entscheidung
des Verwaltungsgerichts anrufen.

Württemberg.
Stuttgart , 8. Juni . (Die Maul- und Klauenseuche.)

Auf Einladung des Württ. Ministeriums des Innern hat»u» auch das Reichsgesundheitsamteinen Bakteriologen,
Geh. Rat Dr. Tietze. in das Seuchengebiet entsandt, nach'
dem dort bereits Geh. Rat Professor Dr. Olt-Gießen patho¬
logisch anatomische Untersuchungen über die Maul- und
Klauenseuche vornimmt. Beide Forscher sollen vor allem
die Krage nachprüfen, ob es sich bei der bösartigen Seuchenur um einen Virulenzgrad eines Erregers oder aber um
«ine sog. Mischinfektion, d. h. der Verbindung der Seuche«it einer anderen Krankheit handelt. Es ist nicht zu er¬
warten, daß der Erreger der Seuche entdeckt werde, nachdem
Forscher festgestellt habe», daß dieser Erreger mit den der¬
zeitigen Hilfsmitteln nicht zu Gesicht gebracht werden kann.Dr. Tietze hat vom preußischen Landwirtschaftsministerium
den Auftrag erhalten, auch Versuche mit einem neuen Schutz-
und Heilmittel anzustellen. Es soll ein noch stärkeres Serum
hergestellt werden, nachdem die bisherigen Impfungen in
Württemberg nicht voll befriedigt haben.

Stuttgart , 7. Juni . (Die Zulassung der Volksschul¬
lehrer zum Hochschulstudium.) Eine Erklärung der Berliner
Universität, der sich zahlreiche andere Hochschulen angeschlossen
haben, beschäftigt sich mit der geforderten Zulaffung der
Volksschullehrer zum Universitätsstudium. Es heißt dort,
die Universität erkenne die Berechtigung der Bestrebungen
der Volksschullehrer nach einer Besserung ihrer allgemeinen
Berufsausbildung vollkommen an und sei gerne bereit, bei
der Neuordnung mitzuhelfen. Die Universitäten und techni¬
schen Hochschulen seien aber nicht geeignet, den Lehrern die¬
jenige Ausbildung zu bieten, die im Interesse des Gedeihens
der Volksschule erforderlich sei. Pflicht der Universität seies, mit allen Kräften auf die Erhaltung des wissenschaftlichen
Lebens in Deutschland bedacht zu sein. Werde dieser wissen¬
schaftliche Geist nicht schon in den auf das Studium vorbe¬
reitenden Schulen eingeimpft, so erlahme das gesamte geistige
Leben unserer Nation. Aus diesen Erwägungen müsse die
Universität Berlin nachdrücklichst Einspruch dagegen erheben,
daß die Berufsausbildung der Volksschullehrer auf die Uni¬
versitäten übertragen werde.

Stuttgart , 8. Juni . (Kirschenpreise und Ausfuhrverbot).
Die Kirschenpreise wollen nicht sinken. Sie sind sogar wieder
gestiegen, so daß im Kleinverkauf für das Pfund 1.80 Mk.
bis 8.20 Mk., für ausgesuchte Ware sogar noch mehr ge¬
zahlt werden mußte. Die Händler führen dies auf die zustarke Kirscbenonsknbr narb Bayer'- zurück. Wie aus den

Kirfchengegcnden verlautet, ist deshalb vom 3. Juni ab die
Kirschenausfuhr auS ganz Württemberg gesperrt worden.

Stuttgart , 8. Juni . Die Preise für Großviehhäute
auf der gestrigen Häuteversteigerung in Stuttgart waren zwar
niedriger als bei der letzten Versteigerung, waren aber
gegenüber den bei der Versteigerung in Leipzig erzielten
Preisen bis zu 40 Prozent höher. Die Preissteigerung
dürfte auf den geringen Anfall von deutschen Häuten zurück¬
zuführen sei«.

Leonberg, 8. Juni . (Protest gegen Erhöhung der
Telephongebühren). Der Bezirksgewerbeverband, Gewerbe¬
verein und 18 angeschlossene Innungen des Bezirks haben
in einer öffentlichen Versammlung schärfsten Protest gegen
die Erhöhung der Telephongebühreneingelegt. Die Ver¬
sammelten beschlossen, sämtliche Telephone bis zum 14. Juni
zu kündigen. 50 Telephoninhaber haben sich dem Protest
bereits angeschloffen.

Schwaigern, 8. Juni . (Die Mühlensperre). Die Lan
desgetreidestelle hat nun das Sperrverbot über die Massen¬
bacher Mühlen wieder aufgehoben. Die Angelegenheit hatte
bekanntlich viel Aufregung unter den Landwirten des Lein¬
bachtales hervorgerufen.

Bopfingen, 8. Juni . (Schwere Heimsuchung.) Dem
Bauern Josef Graf vom oberen Blankenhof sind 20 Lämmer
der Maul- und Klauenseuche zum Opfer gefallen. Damit
noch nicht genug, forderte die Seuche nahezu den gesamten
Viehstand in Höhe von 23 Stück, wovon bis jetzt noch ein
Kühlein und zwei Stück Jungvieh übrig blieben.

Ravensburg , 8. Juni . (Ein trauriges Zeichen der
Zeit.) Am Samstag nachmittag machte sich in der Nähe
des Friedhofs ob den Krautländrrn ein 15 jähriger Schreiner¬
lehrling von hier an einem 7—8jährigen Mädchen, das an¬
scheinend Hasenfutter suchte, in unsittlicher Weise zu schaffen.
Der Vorfall wurde von einem auf dem Friedhof beschäf¬
tigten Leichenträger bemerkt, der auch sofort das junge
Früchtchen samt dem Mädchen in Gewahrsam nahm, bis die
Polizei eintraf. Auf die Frage des Polizeibeamten, wessen
Standes sein Vater sei, gab der Bursche kurz und bündigund in frechem Tone zur Antwort: „Mein Vater ist Frei¬
denker". Im „roten Haus" wird der Junge Gelegenheitfinden, seine „freien Gedanken"' auszuspinnen.

Der Schutz geht «ach Hinte« los
Durch die Kündigung von voraussichtlich aller Tele¬

phone auf einen einzigen Termin wird nicht nur der Be¬
nutzungswert der noch verbleibenden Telephonteilnehmer her¬
abgemindert, sondern die Postoerwaltung selbst durch die Ab¬
nahme der großen Masse von Drähten und Apparaten in
Unkosten'versetzt, die noch gar nicht im Voraus zu schätzen
sind. Ein großer Teil der Leitungsdrähte wird gar nicht
mehr benützbar sein; auch die alten Apparate nur nach kost¬
spieligen Abänderungen und Reparaturen. Die gekündigten
Teilnehmer werden auf Entfernung der Einrichtung in kürzester
Frist dringen und die Hausbesitzer, die bisher ihre Grund¬
stücke unentgeltlich der Postverwaltung überließen, erwägen
bereits, zusammenzustehen und für diese Ueberlassung eine
angemessene Gebühr zu fordern.

Bade «.
Pforzheim, 8. Juni . Auch dieses Mal fehlte es bei

der Wahl nicht an komischen Vorfällen. Einer der schönsten
ereignete sich in einem Wahllokal an der Lindenstraße. Dort
kam eine Wählerin kurz, nachdem sie dem Wahllokal „nach
vollbrachter Tat " den Rücken gekehrt hatte, nochmals zum
Wahlvorstand gestürzt und erklärte, dnß sie versehentlich
statt ihres Wahlzettels ihre» Kleider-Färbezettel in den für
die Urne bestimmten Umschlag gelegt hatte. Die Wählerin
durfte nochmal wählen, der Vorfall wurde aber zu Proto¬koll gegeben.

Plittersdorf bei Rastatt, 7. Juni . Der Rhein hat seine
Ufer überschritten und flutet über das nieder gelegene Jnsel-
gelände weg. Durch seine Fluten wird das Gras auf denInseln zu Futterzwecken unbrauchbar gemacht.

Vermischtes.
Die neue Reisebrotmarke. Das Aeußere der« -brotmorke ist geändert worden. Der bisherige

..Reisebrotmarke" ist fortgefallen. Sie lautet über rni»i
50 Gramm Gebäck. Die Rückseite trägt nebeneinander,^
mal den Aufdruck„Deutsches Reich, Reisebrotmarke-D w
Gebäck". Mitten in diesen Aufdrucken befindet fick z,"
grüner Farbe hergestellte Reichsadler. Sollen nur 5g^
Gebäck entnommen werden, so muß die Reisebrotniarl»
der Mitte geteilt werden. Der Druck ist wie bisher
gelbem Papier mit Wasserzeichen sowie mit roten und bla?
Fasern durchzogen. Bis auf weiteres gelten die alten
neuen Marken nebeneinander. Ein Umtausch der alten
neue Marken ist nicht zulässig. Eine Kürzung der Ra,?bei Umtausch der kommunalen Brotkarten in Reisebrotm̂».
findet bekanntlich nicht mehr statt.

Handel und Verkehr. ^
Pforzheim , 8. Juni . Dem gestrigen Pferdemarkt dg

ursprünglich wegen der Maul- und Klauenseuche auM«,
sollte, wurden 258 Pferde, sowie 2 Fohlen zugeführt. AA
und Tauschtätigkeit waren in Anbetracht der steigeMPreise zurückhaltend. Für leichte Pferde wurden 12 bk
15000 Mk., für mittlere 16—18000 Mk. und für schm«,'
Pferde 35—40000 Mk. das Paar bezahlt. Die ficht«
blieben unverkauft.

Neueste Nachrichten.
Freudenstabt, 8. Juni. Der frühere ReichswehrmchGNoske ist seit einigen Wochen wieder im Kurhaus Wakrjzur Erholung.
Stuttgart, 8. Juni. Die politische Lage, die d»

Neuwahlen zum Landtag hervorgerufen hat, ist noch nijgeklärt. Nach der Verfassung muß spätestens am 18.
nach der Wahl, also am 23. Juni , der Landtag einen Stack
Präsidenten gewählt haben. Man wird also, sobald sich bi,
Verhältnisse im Reich geklärt haben, mit der Einberuf«des Landtags zu rechnen haben. Wie verlaM
fanden bereits am Dienstag Besprechungen der Führer dsalten Koalitionsparteienstall.

Karlsruhe , 8. Juni . In Ausführung des Frieden
Vertrages werden bis zum 9. Juni folgende badischen Gar»
sonen geräumt: Die Kavallerieschwadron in Bruchsal sM
nach Ludwigsburg über, ebenso die Schwadron in Lch,
Das noch in Freiburg garnisonierende badische Schütze»
bataillon Nr . 5 wird heute Freiburg verlassen und ms
Donaueschingen verlegt. Nach Beendigung dieser Wuniuilj
finden sich in der gesamten badischen neutralen Zone MM
formationen nur noch in der Garnison Karlsruhe, und zmein Bataillon des Reichswehrschützenregiments113 und em
Schwadron des Kavallerieregiments18. Wie lange Ui
beiden Truppenkörper noch in der neutralen Zone bleib««
dürfen, hängt von dem Ergebnis der Verhandlungena
Spaa ab. !

Laudan, 9. Juni. Von dem französischen Poüzeig«-
richt wurde der Sekretär der hiesigen Volkspartei, Tom»
der in einer Wahlversammlung beleidigende Bemerkung«»
gegen die französischen Besatzungstruppen gemacht habenK
zu einem Monat Gefängnis und 3000 ^ Geldstrafe»urteilt.

Pirmasens, 9. Juni. Hier trafen vier Delegierte d«
Reichsministeriums ein, um mit den städtischen Behörde«
und den Industriellen über die Verminderung der Ar
beitslosigkeir und die Wiederaufnahme der Arbeit in d««
Schuhfabriken zu verhandeln. In der letzten Woche stieg
hier die Zahl der Arbeitslosen auf 6000.

Bravvschweig, 9. Juni. Der neue braunschweigisch«
Landtag wählte heute mit den Stimmen der Unabhängige»
der Mehrheitssozialistenund der Demokraten den unab¬
hängigen Abgeordneten Weßmeier zu seinem Präsidenten.Berlin, 8. Juni. Die deutsche Regierung, die bereite
wiederhol bei der Entente wegen Belastung des für bü

Art läßt nicht von Art.
Roman von H. Hill.

4-s (Nachdruck verboten.)
Erst als er sie in Sicherheit wußte , kehrte sich der

Regierungsassessor wieder gegen den Grafen und sagte miteiner Höflichkeit, die doch eine Fülle tiefster Verachtung in
sich schloß.

„Ich ersuche nur in einem Punkte um eine kleine
Abänderung der von Ihnen beliebten Verfügung . Sie
wollen die Güte haben, mein Gepäck nicht zur Bahnstation,
sondern in den „Goldenen Löwen " nach Donnersbergschaffen zu lassen, wo ich für einige Zeit Wohnung zunehmen beabsichtige."

Eine Erwiderung wartete er nicht ab, sondern ging zudem Stuhl, auf den er vorhin seinen Hut gelegt hatte,«m sich alsdann gemächlichen Schrittes und mit der Miene
eines durchaus zufriedenen Mannes aus der Halle zu ent¬
fernen . Diese Art des Abganges schien ebensowenig den
Wünschen und Erwartungen des Grafen zu entsprechenwie die Mitteilung , daß der Freiherr in dem Dorfe zu
bleiben gedenke, an dessen Gemarkungen das Hausrechtdes Standesherrn sein Ende erreichte.

„Hol ' ihn der Teufel !" murmelte der Zurückbleibende.„Er ist imstande, mit diesem Romanschreiber gemeinschaft¬liche Sache gegen mich zu machen. Nun , er wird mit all
feiner Detektiv-Verschlagenheit nicht viel ausrichten . Aber
lieber wäre es mir doch gewesen, wenn er sich ganz undgar aus dem Staube gemacht hätte, und wenn ich ihn hier
ein für allemal los gewesen wäre. — Jetzt aber kommt dieReihe an meinen guten Alten. Er muß mir Rede stehen,er mag wollen oder nicht ; denn ich habe keine Ruhe , ehe
ich nicht über die Geschichte mit dem Brief Klarheit erhaltenhabe."

Immerhin mußte er sich noch für ein paar Stunden in
Geduld fassen; denn der Major sollte erst mit dem letztenInge aus der Hauptstadt zurückkommen. Der Graf , der
eiln abgesagter Feind aller Lektüre oder sonstiger Zer¬

streuungen war , die irgendwelche geistige Anstrengung er¬
forderten , verbrachte seine Zeit , so gut es gehen wollte,
im Billardzimmer , bis der ungeduldig Erwartete endlicherschien.

Aber der Major verspürte offenbar nicht das mindeste
Verlangen nach einem Plauderstündchen mit dem jungen
Schloßherrn . Er hatte bereits im Zuge gespeist und begab
sich unmittelbar nach seiner Ankunft auf sein Zimmer.

Weigelt aber unterließ nicht, seinen Gebieter davonzu benachrichtigen, und der Major hatte noch nicht Zeit
gefunden, sich's bequem zu machen, als sein sogenannterNeffe bereits an die Tür klopfte und — ohne erst eine
Aufforderung zum Eintritt abzuwarten . — über die
Schwelle trat . Von der verdrießlichen Miene , mit der er
empfangen wurde , nicht im mindesten Notiz nehmend,warf er sich ungeniert in einen Sessel.

„Na , bist du glücklich wieder da ?" fragte er in jenem
halb vertraulichen und halb gönnerhaften Ton , der ganzgewiß alles andere eher als respektabel war . „Warum
bist du denn heute in die Hauptstadt gefahren ? Und warumhast du mir nichts davon gesagt ?"

„Ich hatte eine Privatangelegenheit zu erledigen, und
ich denke, das ist Erklärung genug dafür , daß ich michnicht veranlaßt sah, vorher deine Erlaubnis einzuholen.
Es ist ja sehr nett von dir, daß du dich veranlaßt gesehenhast, mich noch aufzusuchen. Aber wenn das , was du mir
zu sagen hast, nicht außerordentlich dringend ist, so möchte
ich dich bitten, es auf morgen zu verschieben. Ich habeeinen anstrengenden Tag hinter mir und bin sehr müde."

„Um fv besser für mich," . r -nderte der junge Mann.„Unter solchen Umständen wirst du ja wohl selber denWunsch haben, daß wir ohne viele Umschweife miteinander
ins reine kommen. Und ins reine kommen müssen wir;das habe ich mir heilig vorgesetzt, und die Sache ist ver¬
dammt ernst. Ich wünsche den zerrissenen Brief zurück¬
zuerhalten , den du irgendwo in meinem Zimmer auf¬gelesen und dir widerrechtlich angeeignet hast an dem
Tage , wo ich das Malheur hatte , ein paar Gläschen überden Durst zu trinken."

Die Aufforderung war von einem sehr lebhaften Ge¬

bärdenspiel begleitet, das beinahe etwas Drohendes hatte.
Der alte Glücksritter aber , der sich inzwischen in eine»
Armstuhl niedergelassen hatte , ließ sie mit einer Miene
vollkommensterVerständnislosigkeit über sich ergehen. Nichtumsonst hatte ihn das Leben in einer Schule erzöge»
in der Selbstbeherrschung den ersten und beinahe einzigen
Unterrichtsgegenstand bildet.

„Ich weiß absolut nicht, was du meinen kannst," er¬
widerte er in jenem sanften, fast klagenden Ton, den er
immer anschlug, wenn er gesonnen war , irgend etwaszu verweigern . „Wenn du, wie ich nach deinem Benehmen
fürchten muß, die Gewohnheit angenommen hast, beständigüber den Durst zu trinken, so erlaube mir, dich daraus
aufmerksam zu machen, daß das eine sehr schlechte und
auch sehr gefährliche Gewohnheit ist — namentlich fl»einen Menschen in deiner Situation ."

Der Graf stieß ein kurzes, mißtönendes Lachen aus.
„Für einen Menschen in meiner Situation ?" wieder¬

holte er. „Soll das vielleicht ein zarter Wink sein, oder
am Ende gar eine versteckte Drohung ? Wundern wurmes mich ja am Ende nicht, wenn du das alte Erpresser-
Handwerk schließlich auch gegen dein eigen Fleisch unoBlut ausübtest . Die Macht der süßen Gewohnheit -- nutzwahr ? Nun , wir wollen das vorläufig nicht wertere°'
örtern , um nicht von dem abzukommen, was hier alleinin Frage steht. Ich bin nicht betrunken, Verehrtester, uno
ich muß diesen Brief haben . Hörst du ? Ich muß-

„Ich werde dies Zimmer nicht verlassen, bevor mimeinen Zweck erreicht habe," fuhr der Graf fort, „un
darum rate ich dir im guten, auf alle nutzlosen Winkelzugzu verzichten. Sie würden keinen anderen Erfolg yaoe-
als den, uns sehr ernstlich zu entzweien, und ich surcy,daß du bei solcher Entzweiung ganz allein der teioe
Teil sein würdest." >

Der Major zündete sich eine Zigarette an; aber ewar heute doch nicht mehr der Meister in der Kuip
Selbstbeherrschung, für den er mit gutem Recht eye
hatte gelten können. Denn seine Hand, die das vir wHolz hielt, zitterte merklich.

(Fortsetzung folgt.)

deutsche Wr
fiellig ge« ,
«isstonr«»
lassen, in d
parationskon
der Schiffsrl
u«g so schn-
die Vorausst
Prüfung des
Kräften erfü!Berlin,
scheidung üb«
gebiets von
hat bei der !
Missionen un
die ernstesten
die freie D
Jetzt, wo di«
zeigen, ob P
Ostpreußenr
nicht der Fa!
pimmungsgec
zum Siege v

Basel, !
abzuliefernder
42453 Rind«
Pferde und j

Paris, !
offiziell benac
konferenz in '

Kopeuh,
sabrikant uni
Vermittlung
1000  Kistenk
und Säugling
wurde vom
nommen. 20

Stockhol
schwedischenA
der Aalandsi
kriegerischen!
die Vereinig»««

London,
Irland ein.
die Kräne für
zur Verfügung
«alt in den !
Limerick weige
wachthäuserb
unter militäris

Washivg
daß die Ver.
893 Millionei
haben, davon
aber aus der
«929230002

Lie «e«
«eist überall
Teil nicht ohw
der Demokrati
Mülberger, V
Heymann, Pfl,
Andre, bei der
Kömeru«d -L
Egelhaaf und
»ollen Kräfte
sonders bei i
Johannes Fis,
Opfern des W
tag nur 5 auf
M. d. P .), F
demokratischei
ihrer Liste hat
Ghni, auf den

2
M München,
den kommender
U. S. P . 16
k V. P . und
8. Außerdem si
und 15 Landes
K Berlin, 9
Meldungen die
Grund dieser
Verteilung der
die Reichsliste

- . , - L



Aeußere der
r b̂ erige AuL
t nebeneinander!
nsebrotmarke 5V>

Sollen nur 5g<
ie Reisebrotmarke.

sst wie bisherM
rnrt roten und bk
gelten die alten
«tausch der alten j,

Kürzung der Ratj«,
' m Rersebrotmach,

;hrl
en Pferdemarkt, d«
auenseuche ausM
en zugeführt. AM
»cht der steigen^
cde wurden IL Hz
!k. und für sch°n.
zahlt. Die Fohlx

e«.
e Reichswehrminitze
-n Kurhaus Wake!

che Lage, diek
hat, ist nochM

testens am 16. k«
andtag einen Stack
«Iso, sobald sich di,
nt der Einberufml

Wie verlaatch
gen der Führer da

rung des Frieden
ade badischen Gam

in Bruchsal siedlli
rchwadron in Lahr

badische Schütze»
zerlassen und naj
ag dieser Räum«;
ralen Zone MM
arlsruhe, und zm
rents 113 und ei«.

Wie lange dich
calen Zone bleibe«
Verhandlungen»

zösischen Polizeigt-
slkspartei, Toms«,
ende Bemerkung«
gemacht habenK

^ Geldstrafe ven

vier Delegierte d«
rdtischen Behörde«
Änderung der Ar
)er Arbeit in de»
letzten Woche stieg

e braunschweigische
der Unabhängige«,
itraten den unai-
tsm Präsidenten,
sierung, die beleih
isfunq des für die

Drohendes hatte,
wischen in einenmit einer Miene
ich ergehen. Nicht
Schule erzogen,
beinahe einzigen

einen kannst," er¬
den Ton, den er
ar, irgend etwas
)einem Benehmen
en hast, beständig
mir, dich daraus
sehr schlechte und- namentlich sm

zer er

edern

deutsche Wirtschaft unbedingt nötigen Schiffsraumes »or-
Ilellia geworden ist, hat neuerdings der Reparationskom-
«issionr in Paris am 4. d. Mts . eine Note überreichen
lassen, in der fie die Erwartung ausdrückt, daß die Re-
xarationskommission nunmehr dem Antrag auf Belassung
der Schiffsraumes ungekürzt stattgeben und ihre Entscheid¬
ung so schnell wie möglich treffen wird. Deutscherseits sei
die Voraussetzung, von der die Reparationskommission die
Lrüfung des Vertrags abhängig gemacht hat, nach besten
Kräften erfüllt.

Berlin, 8. Juni . In wenigen Wochen fällt die Ent¬
scheidung über die staatliche Zugehörigkeit des Abstimmungs¬
gebiets von Ost- und Westpreußen. Die deutsche Regierung
hat bei der Regierung in Warschau, bei den alliierten Kom-
«issionen und bei den alliierten Regierungen seit Monaten
die ernstesten Vorstellungen erhoben, um Bürgschaften für
tzie freie Durchfahrt der Stimmberechtigten zu erhallen.
Jetzt, wo die Abstimmung unmittelbar bevorsteht, muß sich»eigen, ob Polen bereit ist, das Sebstbestimmungsrecht in
Ostpreußen und Westpreußen anzueriennen und wenn das
nicht der Fall ist, ob es den Alliierten mit dem Selbstbe-
pimmungsgecht ernst ist, so daß sie uns auch gegen Polen
zum Siege verhelfen werden.

Basel, 9. Juni . Von dein deutscherseits an Frankreich
abzuliefernden Vieh sind bis zum 1. Juni abgeliefert worden:42453 Rinder, 67476 Schafe, 7875 Ziegen und 7176 junge
Pferde und Zuchtstuten.

PariS , 8. Juni . Die alliierten Regierungen sind gestern
offiziell benachrichtigt worden, daß Amerika an der Finanz¬
konferenz in Brüssel teilnehmen wird.

Kopenhagen, 8. Juni . Der amerikanische Automobil¬
fabrikant und bekannte Friedensfreund Ford stiftete durchVermittlung der deutschen Gesandtschaft in Kopenhagen
1600 Kisten kondensierte Milch für die deutschen Wöchnerinnen
und Säuglinge. Die Verteilung dieser hochherzigen Gabe
wurde vom Vaterländischen Frauenverein in Berlin über
nommen. 200 Kisten wurden nach Wien geschickt.

Stockholm, 8. Juni . Zwischen der finnischen und
schwedischen Regierung fand ein scharfer Notenwechsel wegender Aalandsinseln statt, der möglicherweise zu einem
kriegerischen Konflikt führen kann. Die Aaländer erstreben
die Vereinigung mit Schweden; Finnland will sie verhindern.

London, 8. Mai. Große Mengen Munition trafen in
Irland ein. Die Hafenkommissar? iu Cork weigerten sich,
die Kräne für die Ausladung von militärischen Kraftwagen
zur Verfügung zu fielen, worauf die Soldaten sich mit Ge¬
walt in den Besitz der Kräne setzten. Die Schauerleute in
Limerick weigerten sich, Kohlen zu bunkern, die für Polizei
wachthäuser bestimmt waren. Die Polizei hat sie darauf
unter militärischer Bewachung gelöscht.

Washington, 8. Juni . Das Kriegsdepartement meldet,
daß die Ver. Staaten 11299 700 Dollar an England und
693 Millionen Dollar an die übrigen Alliierten bezahlt
haben, davon 748 392 000 an Frankreich, daß andererseits
aber aus den im Auslande befindlichen Heeresbeständen
682923000 Dollar gelöst werden.

Die Wahlen.
Die «e«e Liste der LaudtagSabgeorduete«

«eist überall die alten Führer wieder auf, die freilich zum
Teil nicht ohne Schwierigkeit durchgebracht worden sind, bei
der Demokratie Liesching, Hieber, Haußmann, Bruckmann,
Mülberger, Wölz; bei der Sozialdemokratie Blos, Keil,
Heymann, Pflüger, beim Zentrum Bolz, Walter, Graf und
Andre, bei der Bürgerpartei und Bauernbund Bazille, Wider,
Kölner und Ströbel. Die Deutsche Volkspartei schickt Dr.
Egelhaaf und Bickes. Dagegen fehlen auch manche wert¬
vollen Kräfte auf der Lifte. So vermißt man be¬
sonders bei der Demokratie Dr. Hartenstein, Dr. Keck,
Johannes Fischer, Esenwein und Linkenheil, die unter den
Opfern des Wahlkampfs sind. An Frauen weist der Land¬
tag nur 5 auf: Frau Klotz(Bp.), Frau Ehni, Frl. Planck
(D. d. P .), Frau Rist (Z.) und Frau Hiller (Soz). Die
demokratische Partei ist die einzige, die zwei Namen auf
ihrer Liste hat und die die eine der beiden Frauen, Frau
Ehni, auf dem Weg der Kreisrvahlliste direkt hereinbrachte.

Die letzte« Wahlergebnisse.
DU München, 9. Juni . Die Mandats verteilen sich für
den kommenden Landtag wie folgt: Mehrheitssozialisten 19,
N- S . P . 16, Kommunisten 1, Bayer. Volkspartei 54,L. V. P . und D. N. V. P . 17, Bauernbund 10, Dem. P.
8. Außerdem sind noch 15 Sitze auf Grund der Restziffern
und 15 Landessitze auf die Parteien zu verteilen.
A Berlin, 9. Juni . Nach den vorläufigen amtlichenMeldungen die beim Reichswahlleitereinliefen, sind aus
Grund dieser Stimmenergebnisie mit Berücksichtigung der
Verteilung der Reststimmen ,̂us die Verbandswahlkreise und
die Reichsliste 418 Abgeordnete gewählt worden und zwar:

92 der Soz. Partei, 58 des Zentrums, ß6 - er Deutschendem. Partei, 61 der Deutschnat. Volkspartei, 59 der Deutsch.
Volkspartei, 80 der U. S . P . D., 2 der Komm. Partei,
4 des Bay. Bauernb. 5 der Deutsch-Hannoverschen Partei,21 der Chr.-Föd.-Liste. Unter Zurechnung der Abgeordn.
der Abstimmungsgebiete ergibt sich, daß der neue Reichstag
insgesamt 460 Abgeordnete zählen wird. Die Mandats¬
verteilung mit dieser Zurechnung ergibt folgendes Bild:
Soz. Partei 110, Zentrum 67, Deutsch dem. Partei 45,
Chr.-Föd. Liste 21, Deutschnat. Volkspartei 61, U.S .P . 80,Komm. 2, Bayer. B . B. 4, Deutsch-Hannov 5.

Kassel, 9. Juni . Das Ergebnis der Reichstagswahlenim Wahlkreis Hessen-Nassau wird wegen zahlloser formeller
Verstöße sowie wegen behaupteter gesetzwidriger Beeinflussung
angefochten werden.

Rücktritt des ReichSkabtxettS.
Berlin , 8. Juni . Das Reichskabinett hat sich heute

mittag um 12 Uhr versammelt und dem Reichspräsidenten
seine Demission angeboten. Der Reichspräsident hat sie an¬
genommen und die Minister gebeten, bis auf weiteres ihre
Geschäfte weiterzuführen. Außerdem hat er den Reichskanzler
eisucht, darauf hinzuwirken, daß eine möglichst beschleunigte
Feststellung des Wahlergebnissesund die Einberufung des
Reichstages möglichst bald stattfinden könne.

Die politische Lage im Spiegelbild der
Berliner Prefie.

Der „Vorwärts" stellt fest, daß der Reichspräsident
bisher noch mit keinem führenden Politiker über die Frage
der Regierungsbildung verhandelt hat. In sozialdemokra¬
tischen Kreisen herrsche die Ansicht vor, daß der Schlüssel
der Situation jetzt bei den Unabhängigen liege. Nur die
Unabhängigen könnten, indem sie sich zur positiven Mitarbeit
bereit erklärten, die Notwendigkeit, eine Regierung der Rechtenzu bilden, beseitigen. Versagten sich die Unabhängigen der
Mitwirkung zu dem Zweck, eine Rechtsregierungzu verhin¬
dern, so bleibe die Bildung einer solchen der einzige Ausweg
aus der verworrenen Lage. Die Sozialdemokratie werde
sich an einer weiter nach rechts neigenden Regierung nicht
beteiligen, sondern in Opposition zu ihr sich stellen. Die
neugewählte sozialdemokratische Reichstagsfraktionund der
Parteiausschuß treten am Sonntag zu einer gemeinsamen
Besprechung zusammen.

Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" von maßgebender
Seite geschrieben wird, dürften die Deutschnationale Volks¬
partei bereit sein, in eine Regierung einzutreten, an der
auch Mehrheitssozialisten teilnehmen. Voraussetzung sei, daß
die Deutsch-Nationalen nicht gezwungen würden, von ihren
Hauptgrundsätzen abzuweichen. Wahrscheinlich würden schon
morgen die nicht in Berlin wohnenden führenden Persönlich¬
keiten zu einer Beratung hier zusammentreten. Die Deutsche
Volkspartei, sagt das Blatt weiter, würde im Interesse des
Vaterlandes bereit sein, einer Koalition beizutreten, in der
auch Mehrheitssozialisten sitzen. Als Vorbedingung würde
sie einige Forderungen stellen, von denen sie unter keinen
Umständen abweiche. Sie würde verlangen, daß nach Spaa
wirkliche Staats - und keine Parteimänner entsandt würden,
daß nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten regiert werde, daß
das Beamtentum von der Politik verschont bleibe, daß die
Staatkautorität wieder hergestellt wird und die Zuverlässig¬
keit unserer Reichswehr gesichert werden wird. — Aus Zen¬
trumskreisen wurde demselben Blatt versichert, daß das Zen¬
trum es gerne sehen würde, wenn eine Koalition von den
Deutsch-Nationalen oder mindestens von der Deutschen
Volkspartei bis zu den Mehrheitssozialisten geschaffen werdenkönne.

Der „Vossischen Zeitung" zufolge wurden bei einem Zu¬
sammensein vor neugewählten Abgeordneten der Deutschen
Volkspartei gestern bindende Beschlüsse irgendwelcher Art
nicht gefaßt. Die Teilnehmer waren aber einig, daß in die
neuzubildende Mehrheit die Sozialdemokraten unbedingt ein¬
bezogen werden müssen.

Nach der ^Täglichen Rundschau" wird die Deutsche
Volkspartei aus Pflichtgefühl und Opfersinn zur Mitarbeit
unter sehr bestimmten Voraussetzungen bereit sein. Sie
könne aber auch außerhalb der Regierung wirken.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt, daß es
scheine, als möchten die Mehrheitssozialisten jetzt die Folge¬
rungen aus der Loge ziehen und daß sie, hierin solidarischmit den Unabhängigen, den Rechtsparteien mit dem Zentrum
die Regierungsmöglichkeit gewährleisten wollten, auf die sie
zu ihren Gunsten oder Ungunsten verzichteten. Die Gang¬
barkeit einer solchen Rechtsregierung stelle ein Fragezeichen
dar. Würden die Mehrheitssozialisten nicht versuchen, inder Zeit ihrer Nichtverantwortlichkeit die parteipolitischen
Fehler auszugleichen, zu denen sie als verantwortliche Leiter
gezwungen waren? Die Konferenz von Spaa sei aus mehr¬
fachen Gründen verschoben worden. Die Macht einer Per¬

sönlichkeit, die diplomatisch verhandle, zu überschätzen, wäreein großer Fehler. Was für die diplomatische Wirkung
einer Persönlichkeit wesentlich in Betracht komme, sei di-'
Legitimation durch die Stärke und den Nachdruck des Mandats.
Die französische Presse zu de« deutsche« Wahle«.

Paris , 9. Juni . Das „Journal des Debats" sagtüber die deutschen Reichstagswahlen. Eine Neuorientierung
nach rechts oder links sei möglich. Das katholische Zentrum
werde vieleicht imstande sein, je nachdem es sich auf die
eine oder andere Seite schlage, die Entscheidung zu geben.Es habe schon oft die Nolle des Vermittlers gespielt. —
Der „Temps" meint, die Nachbarn Deutschlands dürften
durch das Ergebnis der Reichstagswahl nicht leiden. Die
verschiedenen deutschen Parteien müßten nunmehr ihre Ab¬
sicht kundgeben in Bezug aus die Ausführung des Friedens¬
vertrags und die Beziehungen Deutschlands zu jeder der
Nationen, mit denen es Krieg geführt habe. Das wäre be¬
sonders nützlich, wenn die beiden Parteien, deren Einfluß
durch die Wahlen gestärkt würde, also die Deutsche VolkS-
partei und die Unabhängige Sozialdemokratische Partei , ohne
Verzug ihre künftige Haltung in den europäischen Fragenfestlegten.

Englische Stimme zum WahlumSfall.
Die „Daily News" schreibt zu dem Ergebnis der

Reichstagswahl: Wenn das endgültige Ergebnis den vor¬
läufigen Eindruck »om Zusammenbruch der Mittelparteien
bestätigen sollte, dürfte die nächste Zukunft Deutschlands
sich dunkler gestalten, denn je. Die kommenden Zeiten
dürften gebieterisch ein größeres staatsmännisches Genie
fordern als irgend eine Partei augenblicklich in ihren Reihen
aufzuweisen hat, aber selbst ein solches Genie wäre von
verhältnismäßig geringem Nutzen, wenn die Politik der Ver¬
bündeten die gleiche bleibt, wie seit 18 Monaten, nämlich
auf den Zerfall Deutschlands hinauszuarbeiten. (Der Schluß¬
satz stimmt; die Haltung der Entente trägt die Haupt¬
schuld, daß es bei uns nicht anders » erden will. Jede
Regierung tut unter solchen Umständen schwer. Schriftl.)

Wege» - ««ger- uot Ge«er«lstreik.
Klingenthal , 8. Juni . Im benachbarten Graslitz «n-

vielen anderen Teilen Böhmens wurde wegen systematischer
Aushungerung des deutschen Volkes der Generalstreik pro¬
klamiert. Es fanden große Kundgebungen statt. Die Ar¬
beiterschaft in den Bezirken Karlsbad, Ellbogen und Neudeck
ist wegen Hungersnot in den Generalstreik getreten.

Graz, 8. Juni . Die Zahl der bei den gestrigen Un¬
ruhen Getöteten beträgt 11. Die Landesregierung ordneteeine strenge Untersuchung darüber an, weshalb die Gen¬
darmerie von der Waffe Gebrauch gemacht hat. Heute
herrscht vollkommene Ruhe.

enn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs-

schichten sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle

!ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder
für Weiterbeförderung der Angebote usw. beizufügen.

Z

MG- Neue Beslelluugeu"HW
auf den tagt ch erscheinenden »Euztiiler * werden f»»t-
während von allen Postanstalten und unseren Austräg««
entgegengenommen.

Aocfte ,Slusorr 21?oraenAocke, ^tirterr'ocke.



Dberumt Neuenbürg.
In den Gehöften des Gustav Glauuer , alt , beim

Pfarrhaus , Gruft Ahr (Weiherstr . 30 ) und deS Wilhelm
Wolfinger zum „Ochsen" in Gräfeuhaufe « ist die

Maul- und Klauenseuche
festgestellt worden . Die Weiterverbreitung erfolgte durch
Einschleppung aus verseuchten Gemeinden.

Bezüglich der Maßregeln für den Sperrbezirk und für
das Beobachtungsgebiel zelten die unterm 6 . ds . Mts . für
die Gemeinde Feldrennach erlassenen Vorschriften (s. Enztäler
Nr . 129 ).

Den 9 . Juni 1920 . Reg .-Aff . Rilli » g.

Oberamt Neuenbürg.
In den Gehöften des Gruft Stahl , Soldarbeiters,

Hauptstr . 4 und des Gottlob Bollmer , alt Witwe , Haupt¬
straße 118 in Virkeufely ist die

Maul- und Klauenseuche
festgestellt worden.

Bezüglich der Maßregeln für den Sperrbezirk und für
das Beobachtungsgebiet gelten die unterm 6 . ds . Mts . für
die Gemeinde Feldrennach erlassenen Vorschriften (s. Enztäler
Nr . 129 ).

Den 9 . Juni 1920 . Reg .-Aff . Ri Hing.

Oberamtsfladt Neuenbürg.
Ein Teil der KLsemarke L

kann bei Karl Pfister oder
bei Christ . Mayer eingelöst
«erden.

Die vom Komm -Verband
letzte Woche überwiesenen
Schuhware « für Minderbe¬
mittelte , wurden von der Nahr¬
ungsmittelkommission nach der
letzten Anmeldeliste verteilt
und den inBetracht gekommenen
Personen die Bezugsscheine
bereits aus ehändigt.

Stadt . Lebeusmittelstelle.

Forstamt Langenbrand.

Wegbau -Akkord.
1) Erbreiterung und Chaussierung de - Ditteu-

-ruuuenweg - (Fortsetzung von der Charlottenhöheab),
700 Meter lang , mit einer Voranschlagsumme von 14500 ^
(Erdarbeiten 3500 Chaussierung ll OOO^ t).

2) Chaussieruug des Ascheuhoferwegs durch die
Hengstebene auf 652 Meter mit einer Voranschlagsumme von
16000 (Erdarbeiten 1500 Chaussierung mit 14500 ^ l) .

Liebhaber wollen ihre Angebote unter Zugrundelegung
der bestehenden gedruckten Bedingungen in Prozenten des
Ueberschlagspreises bis Mittwoch , 1K . ds . Mts . , vor¬
mittags 11 Uhr , bei dem vorgenannten Forstamt ein¬
reichen, wo Kostenvoranschlag und Bedingungen eingesehen
werden können.

v» » i
»a

! Lalin - Praxis!
: üvrwruw LugelbreoLt,
: Sodömderg,
» Lllnäsnslr . 187,1 . usdou Äor LireLs.
»
, MM krslssk :: LedoilSllästS 8sdällä !»liß!

3 L 'avIitLlLKlLvIt.
^uvü kür Lrnolreokasssn!

Forstamt Lan>enbrrmb.
Am Donnerstag , 10. Juni

vorm. 11 Uhr auf der Forst¬
amtskanzlei in Langenbrand
wird die

Jagd in de«
StaatSwaldnnge»
1) Ueberrück mit 71 ba,
2) Gairen mit 86 da,
8) Rippberg mit . 48 du

auf 6 Jahre im öffentlichen
Aufstreich verpachtet.

Arnbach.
Das

Sammeln mn
Beeren md KrSnter«
in den hiesigen Gemeiude-
waldungen ist ftir Aus¬
wärtige

verboten.
Den 7. Juni 1920.

Schultheißenamt.

U « v»v » 1»ürx vom 12 . .luoi di » 1. Oktober izzy.

V - rtt. Somit. Sonnt. wirkt.

7 .38 8 .35 3 .05 4 .27 sb
8 .00 8 .45 3 .10 4 .40 z2
8 .07 8 .52 3 . 17 4 .47
8 .17 9 .02 3 .27 4 .57
8 .27 9 .12 3 .37 5 .07
8L5 9 .20 3 .45 5 . 15
8 .40 9 .25 3 .50 5 .20
8 .47 9 .32 3 .57 5 .27
8L7 9 .42 4 .07 5 .37
9 .10 9 .56 4. 15 5 .45 LN

r »Si,v , v « m. UKUvK, Xdeuös
10 .10 645 »d
10 .35 7 .10

10 .55 7 ^ 0
11 .00 7 .35
11 .10 7 .45
11 .80 7 .55 SN

Usltestellea

I4euenbUig , Lntintiok . <,n
0to . ötsrktplslL derv . ? 05tLmt

VVitkelmstiöke.
Zckvsnn , post -i^entur (n-ck. ». v«,iz .
Lonveller , postsgent . v»»i.)
I.3NAenglb, Osmm . .
ölsisenmlltile , Hokrdsctltsl . . . .
ölsrxrell . .
prsuenstd . AI
Herrenalb . »d

Herrenslb . .
Hökenlultkurort Oodel , posts ^entar

Larbrücke.
blöken, Ocksen berv . Postamt . . .
Lalmbscb , Labnkok.

r »e»«n

9 .30
9 .25
9 .18
9 .08
9 .00
8 .53
8 .47
8 .40
8 .30
8.20

8.10
7 .50

7 .25
7 .20
7 .10
7 .00

ln Herrenslb ^ utognrcblus » nack kalten.

Au 8awck «rk» I»rt « i» stkdt 168 it2igor Omnidvl « »ur Verküxuvg.
vo» allsr Xrt empkoklen vir unsorn

Nach

7.tv
7.3k
728
7.18
7.10
7.08
657
6.S0
6.1S
650

620
6.00
S.L
8.80
820
8.10

2ttw kvür«,

Bezugspreis
vi-rt->Mr>ich mN
dü-̂ -2.75. Du>
«ofti>" ^ ris-
aoits-B-rk-hr sow,
sonstigen mttmd. B
7lz.4Sw.Postbest.

^Nrn von höl,rr-r
«einAnspruch
derZ-itm>!>

s'chüdlvnz des Bezugs

Bestellungennehme
Rostnellen, in Neue
Mßerdew die Aus^

jederzeit entgeg

Kirolonto Nr. t
z,r Oberamts.Spc

Neuenbürg.

13!

Zu sof. Eintritl gesucht:
1 tüchtigen nüchternen

Langholz-
Fuhrmann

bei voller Verköstigung.
1— 2 selb tändige

l

akte, können rin¬
getauscht werden
auf neue, sowie
jedes andere
Instrument wird

in Gegentausch genommen,
rouristeuharmonikas in groß.
Auswahl der neuesten Modelle.
Auf Wunsch erhält jeder
Käufer Unterricht von Meister¬
spieler . Hohnloser Garantie
für gutes Spielen innerhalb
8 Tagen bei Gebrüder
Hohnloser L Hohner,

Pf - rzdei « ,
Wilhelmshöhe , Bergstraße 27.

An - und Verkauf von
gebrauchten Harmonikas.

Neue amtliche

empfiehlt die
E . Meeh 'scke Buchdrnckerei.

Neuenbürg.
Wenig gebrauchte

Schuhmacher-
Nähmaschine,

„Cylinder -Elastic " , sowie eine

Schuki-er-
NähmMilt

letzt, wird Wochenfahrkarte
vergütet.
Ernst Buck, Grafeuhause «,

Grenzsägmühle.

beide frisch hergerichtet , ver¬
kauft

« . Fuchslvcher,
Mechaniker.

Habe laufend abzugeben:

Klucken
» 45 °̂ l mit 10 - ^ Hühner-
Kücken, 1— 3 Wochen alt 5
8 — 10 °̂ ., Ente « -Kücken
1— 3 Wochen alt 9 — 12 »ck.
Garantiert lebende Ankunft.

I . Pöhler , Ulm,
«eflügelhof.

Bestellungen ^
auf die

NkmdiiM Kriegs-Wskik
«il LWMern der GeMenen

von Nenenbiirg
nimmt entgegen

C Meeh 'sche Buchhandlung.
Friedrich Heinzclmann , Pa - ierhandlg.

Eine

Frau
oder ein

Mädchen
zum Wäschestärken gesucht.

Dampfwaschanstalt
«irkenfeld.

Rädlhe «,
fleißiges , nicht unter 18 Jahren
in kleine Familie (3 Personen)
sofort oder 1. Juli gesucht.

Frau Karl Ar . Kiudler.
Pforzheim,Kronprinzenstr . 27.

Für nach Holland (Amster¬
dam ) 2 gesunde und tüchtige
im Haushalt erfahrene

Mädchen
gesucht. Reisekosten « erden
vorgestreckt und vergütet.

Näheres durch
Frau L Schneider , Neuen
bürg, Mühlstraße 123, part.

Einige
" 6

LMNM
werden für dauernde Beschäf¬
tigung gesucht.

DampfwnschanSalt
Birkcnfeld.

W i l d t>a d.

Einige gebrauchte , guter¬
haltene

Oelen, lleräe,
und 1 St . größeren

Waschfkssel
gibt sehr preiswert ab.

Fritz Krautz.

k.Heedseke Luckäruckerei
L « Ii . V . j81rvm,

l-isrstelluns särntliolisr

0 kuck 8acken
kür Hernclsl . OezverbS .̂ IncluLtris , Vskörctsn , Versina , i-ioisls

und k̂ eskaurants in einfLcker bis teinst « -

^3t9 !og6 ps -ospskis : : ^ l' öisüswn : : plsksis.

Hixsss VnoiLisiiLäsroi
kür 6uoHbincjsr3 .rb6it6n Iscisr >̂ .rt.

VE ^Ias : äss „ Hiastzälvr"
N 'EVi .GQkQrA , Lvr Itzlekou 4.

2 . H .. V.
Korbweise Anmeldungen

zum gemeinsch. Bezug von

Kirschen
zum Frischgenuß , Eindünsten
usw . erbittet

Are h.

Neuenbürg.
Eine ältere , trächtige

ist zu verkaufen
Eisenfurt -Sägewerk

Zu kaufen gesucht 1 Paar
zum Langholzfuhrwerk geeig¬
nete

Pferde.
Angebote unter Nr . 16 an

die Enztälergeschäftsstelle er¬
beten.

Sofort zu vergeben das

«mir
auf Station Rotenbach-
Forstgleis.

Carl Senfer,
Sägewerk , Herrenal b.

n
Heute abend K. Silbereisen.

Neuenbürg.

Mode
samt Rost und 3teilige Ma>
tratze zu verkaufen
Alte Pforzheimerftr . Nr . 16.

1. Stock.
» » » » » » » » » » » » » » » » » » » »»
A Getragene Weiche z

i Hmeo - I

, werden wie ,

: mv vmgesorvit md?
: hergerichtel. :
? I . Xresssl,;
- Pforzheim » »
3 Genossenschattstr . tt 3
L Telefon 3175 . L
« » » » » » » » » « » » » » » » » » » »

Uuterniebelsbach.
Eine schwere gewöhnte

Waldrennach.
Habe »och einige Zevtv«

zu verkaufen
Milchhändler Krauth.

Prima

Mott
zu »erkaufen

Ernst Wilhelm,
Aiefer » bei PforzM
Unt . Schloßstraße 53.

Brief - « . SchttidmMN , WkMkMlt
Schreib- und Postkarten -Albums

Kriefkassetten
in schSnev Auswahk

empfiehlt die

mit Kall

verkauft
Seufert.

Karlsruhe,
Schlachtvieh au
Landbezirk Freik
sch bemerkt ein
daß eine Ver
Schlachtvieh au
erfolgt ist und c
fuhr von Schl«
oder nach ander

Dresden,
Mischen Volks
emgetreten, welc
tagsivahlen einzi
die Konsequenz«
deutsche Politik
daß sie aus der

Berlin , 9.
in den nächster
,ch 71" erhält
Engländern zusa
nach England ü
Zeppelinluftschifs

Essen, 9 . ^
Amsterdam zwis
sichrer« Verhant
Reichskohlenkom
Kohlenproduktioi
sich an den Ver

Hebe

zu einander läßt
nehmen:

Die Koalitio
demokralie werd
einige Stimmen
Aber es ist klar
einem halben I
läßt. Bleiben z
tion erweitert ol
Regierung müsst
läge Parlament«
im parlamentari
ersten Fall : Eri
Frage: nach lin
Erweiterung na<
diesmaligen W
würde auch bei
eine hoffnungsr»
rüber sich weiter
»ach rechts, du
Diese würde si
schließen, den E
dafür aber erhe
„Niemals" des
es bei diesem „
res und unerbill
Herrlichkeit diese
Abspringen von
rund 60 Deuts
Es müßte also
»erden, nach de
such schon aus
Koalition heraus
ioge angelangt,
diese' neue Grup
Anzahlen, aber
sei entgegen: M
wiedergewähltI
haben sein ? U
schen Bürgerlich
Negierung hineil
gedrückt würde,
unmöglich. Daj
^ch zu stark ur
«entmisch zu m
»un einmal veri
een- Also zurü
Deutsche Volks
.Niemals" des
ZE -icht daß
Art ebenso lei
Erinnerung an
mnntlich in der
°>e Sozialdemo
Zusammenarbeit
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